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Kero soll der Name eines Mönchs in St. Gallen zur Zeit des Abtes Othmar
(720—759) gewesen sein, welcher die uns in Handschriften der Abtei
noch erhaltene deutsche Interlinearversion der Benedictinerregel und die
sogenannten „Keronischen Glossen“, ein alphabetisch geordnetes lateinisch-
deutsches Wörterbuch, dessen Quellen noch nicht sicher bestimmt sind, sowie
andere verlorene Schriften verfaßt habe. Aber wir besitzen für den Mann
und seine litterarische Thätigkeit kein altes Zeugniß; nur einmal, in einer
nicht unverdächtigen Urkunde vom J. 799 (Wartmann I. 149), begegnet ein
K. als Zeuge: die ganze Tradition ist vielmehr eine Erfindung der St. Galler
Gelehrten des 17. und 18. Jahrhunderts, namentlich des Jodocus Metzler,
des Melchior Goldast, des Pius Kolb, bei welcher höchst wahrscheinlich
der Wunsch, für die ältere deutsche Litteratur des Klosters ebenso einen
Sammelnamen zu besitzen, wie der Notkers ein solcher für die spätere war,
eine Rolle spielte. Denn die Uebersetzung der Benedictinerregel, welche
von Wort zu Wort, mechanisch und unbekümmert um den Zusammenhang,
ihrer recht fehlerhaften lateinischen Vorlage folgt und ein trauriges Bild von
dem damaligen Stande der Kenntniß des Lateins bietet, ist nicht nur in der
jetzigen Handschrift von mehreren Händen geschrieben, sondern rührte
auch ursprünglich von mehreren Verfassern her; zudem ist ihre Entstehung
viel später zu setzen, zwischen die Jahre 802 und 804, nachdem Karls des
Großen Verordnungen, daß die Klostergeistlichkeit ihre Regel kennen und
verstehen solle, die Anregung gegeben hatten. Die Keronischen Glossen aber
repräsentiren nur eine und zwar bereits ziemlich abgeleitete Copie eines auch
anderweitig uns erhaltenen, aber nicht in St. Gallen entstandenen großen
Vocabulars; auch sie zeigen geringes Verständniß der lateinischen Sprache.
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